
Karikatur: Mester

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

Das hessische Blatt zum Strafrecht:
„Natürlich ist es sinnvoll, mehr Poli-
zisten einzustellen und den Geheim-
diensten bei ihren Ermittlungen mehr
freie Hand zu lassen. Aber das reicht
bei weitem nicht. Wenn Spaßraser ei-
nen Menschen töten und dafür eine
Bewährungsstrafe erhalten oder Terro-
risten, Rechtsextremisten und Hooli-
gans nach kurzer Haft wieder freikom-
men, nur um neues Unheil anzurich-
ten, dann stimmt nicht nur mit der
Justiz etwas nicht. Das Strafrecht ist
den aktuellen Angriffen auf den Staat
nicht gewachsen.“

DieWochenzeitung zum Terror:
„Was tun gegen den Hass? Erst einmal:
endlich die Trauer zulassen, statt sie
durch Aktionismus zu verdrängen.
Trauer um die Toten im Club „Pulse“.
Trauer angesichts von Menschen, die
Freudenfeiern und Fußballfeste mit
Gewehren und Messern angreifen.
Trauer angesichts der Leere im Herzen
des Terrors. Und dann, so kitschig es
klingen mag: für die Liebe kämpfen –
für die der Schwulen und Lesben zuei-
nander. Und nicht zuletzt für die Liebe
zum Fußball.“
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Die Zeitung zum Rechtsextremismus:
„Schon vor zehn Jahren erkannten die
Wissenschaftler: Rechtsextreme Ein-
stellungen lassen sich nicht mehr als
Randphänomen charakterisieren, son-
dern sind ein Problem der gesellschaft-
lichen Mitte. Heute aber sind mehr
Menschen bereit, ihre rechte Gesin-
nung zu dokumentieren – sei es, in-
dem sie eine rechtsextreme Partei
wählen, oder indem sie sogar Gewalt
gegen Ausländer akzeptieren. Die For-
scher werfen zu Recht die Frage auf,
wieso in einer offenen Gesellschaft der
Ethnozentrismus und autoritäre Ein-
stellungen noch so stark sein können.
Doch sie kommen hier zu keinen poli-
tisch praktikablen Ergebnissen.“

Das Blatt zur Fußball-WM 2018:
„Der Bundesinnenminister, der neben-
bei auch Sportminister ist, könnte zei-
gen, dass er mehr drauf hat, als Angst
zu beschreiben. Mit Stand jetzt ist es
nicht verantwortbar, in zwei Jahren
die DFB-Elf und deutsche Fans in russi-
sche Stadien zur Fußball-Weltmeister-
schaft zu lassen. Bis in den Kreml rei-
chen die Verbindungen der russischen
Hooligan-Szene. ,Gut gemacht, Jungs‘,
hieß es von denen nach den brutalen
Attacken von Marseille. Ganz offen-
sichtlich gibt es ein unkalkulierbares
Sicherheitsrisiko. Auch aus diesen
Gründen ist es unverantwortlich, am
WM-Plan 2018 festzuhalten.“

Polizisten stehen unter starker media-
ler Beobachtung. An ihr Verhalten
werden hohe Wertmaßstäbe angelegt.
Diese Erwartungshaltung ist richtig
und wichtig. Jede Form von strafba-
rem Verhalten im Amt, jede Form der
Verrohung, jeder Anflug der Missach-
tung der Würde des Menschen sind
unvereinbarmit dem Polizeiberuf.

Um solches Verhalten zu vereiteln
und zu sanktionieren, kursieren in der
politischen und medialen Landschaft
regelmäßig unterschiedliche Ideen:
angefangen von der Kennzeichnungs-
pflicht bis hin zur aktuellen Forde-
rung eines unabhängigen Bundespoli-
zeibeauftragten. Solche Vorschläge ha-
ben jedoch ein entscheidendesManko:
Sie fußen auf einem pauschalen Miss-
trauen gegenüber den einzelnen Be-
schäftigen und vernachlässigen die
speziellen strukturellen und rechtli-
chen Rahmenbedingungen des Polizei-
berufs.

Ein Beispiel: Das Strafprozessrecht
zwingt dazu, dass ein Ermittlungsver-
fahren zu eröffnen ist, sobald Kennt-
nis von einer möglichen Straftat er-
langt wird. Für Polizisten bedeutet
dies, dass er sich der Strafvereitelung
imAmt schuldigmacht, wenn er nicht

umgehend entsprechend handelt. Die-
ses Prinzip ist rechtsstaatlich notwen-
dig, führt aber dazu, dass der Beamte
nur einen sehr engen Handlungsspiel-
raum hat. Polizisten laufen also Ge-
fahr, wenn sie ein Vergehen verzögert
melden, schlechter oder genauso
schlecht gestellt zu sein, wie ein Kolle-
ge, der vertuscht. Während öffentlich
über mehr Rechte für Whistleblower
diskutiert wird, leisten wir es uns
gleichzeitig, Polizisten an der engen
Kandare zu halten.

Auch die Führungskultur in der Po-
lizei bedarf einer kritischen Prüfung.
Privatwirtschaftliche Management-
methoden, wie sie in den vergangenen
Jahren bei der Polizei Einzug gehalten
haben, sind für den Polizeidienst nicht
nur unsinnig, sondern bergen sogar
die Gefahren, dass falsche Prioritäten
gesetzt werden. Für die Sicherheit der
Bürger ist die Prävention von Strafta-
ten ein wichtiger Aspekt für ihr per-
sönliches Sicherheitsempfinden. Doch
Prävention und die Vereitelung von
Straftaten lassen sich nicht messen,

zählen, wiegen. Sie kommen in einer
betriebswirtschaftlichen Betrachtung
nicht vor.

Solche Managementsysteme för-
dern behördeninternes Wettbewerbs-
denken und provozieren Fehlverhal-
ten. Sie lösen einen erheblichen Druck
auf die Polizeibeamten aus und ver-
schieben ihren Fokus unangemessen
auf ein vorrangiges Erfüllen der Er-
wartungshaltung der Vorgesetzten. Sie
unterdrücken damit ein reflektiertes
eigenverantwortliches Ermessen der
Verhältnismäßigkeit polizeilicher
Maßnahmen.

Darüber hinaus benötigen gerade
Polizisten als Repräsentanten unseres
Staates verstärkte Fortbildungen in
den Bereichen sozialer und interkultu-
reller Kompetenz und politischer Bil-
dung. Das langjährige Arbeiten in be-
lastenden Milieus geht an keinem
Menschen spurlos vorbei. Polizisten
müssen dabei kontinuierlich begleitet
werden.

Wer ernsthaft die Gefahr von Fehl-
verhalten in der Polizei vermeiden
will, muss Rahmenbedingungen
schaffen, gerade die redlichen und kri-
tischen Polizisten zu stärken. Die Poli-
zei genießt in der Bevölkerung zu
Recht hohes Ansehen und Vertrauen,
dazu passen keine Pauschalverurtei-
lungen.

SICHERHEIT Polizisten brau-
chen verstärkte Fortbildun-
gen in den Bereichen sozia-
ler Kompetenz und politi-
scher Bildung.

DiePolizei verdientVertrauen

!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Die Außenansicht gibt die subjektive
Meinung des Autors wieder und nicht
unbedingt die der Redaktion.
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AUSSENANSICHT

JÖRG RADEK
Der Autor ist stellvertretender Bundesvorsit-
zender der Gewerkschaft der Polizei ((GdP)).

ine boomende
und reiche Stadt,
ein bei den Bür-

gern sehr beliebter
Oberbürgermeister, tol-
le Umfragewerte, Hoff-
nungsträger der Bayern
SPD: Der Politiker Joa-
chimWolbergs stand
auf der Sonnenseite sei-
nes politischen Lebens.
Bis zumMontag.

Sieben Staatsanwälte und 69 Kripo-
beamte durchsuchten Rathausbüro
und Privaträume des OB. Auch bei drei
Regensburger Immobilienfirmen und
in PrivatwohnungenwurdenAkten
beschlagnahmt. Der OB soll laut
Staatsanwaltschaft seit 2013 insge-
samtmehr als 500 000 Euro an Spen-
dengeldern für den SPD-Ortsverein
Stadtsüden als dessenVorsitzender er-
halten haben. Die hohen Spenden sind
angeblich in Beträge unter 10 000 Euro
gestückelt worden, um die Veröffentli-
chung der Spendernamen und die Hö-
he zu umgehen.

So formuliert die Staatsanwalt-
schaft ihren „Anfangsverdacht gegen
denOberbürgermeister“. Die Fragen,
die dahinterstecken: Hat der OBGeld
angenommen, um imGegenzug Bau-
trägern entgegenzukommen, bei-
spielsweise bei der Vergabe von
Grundstücken?Oder anders formu-
liert: IstWolbergs käuflich?

Nein, sagt JoachimWolbergs glas-
klar: „Der Oberbürgermeister der Stadt
Regensburg ist nicht käuflich.“ Für
den PolitikerWolbergs gilt wie für je-
den anderenMenschen auch die Un-
schuldsvermutung. Vorverurteilun-
gen darf es nicht geben.

Die Affäre hat viele Facetten; sie
wird nicht ohneNachwirkungen blei-
ben für denOB, für die SPD in Regens-
burg und in Bayern und auch für die
Stadt. Der Regensburger Oberbürger-
meister ist einer der Hoffnungsträger
der bayerischen SPD und die Partei hat
davon nicht allzu viele. Da schmerzt
ihn und die Genossen der Fall beson-
ders. Denn auchwennWolbergsmit
weißerWeste aus den Ermittlungen
geht, bleibt einMakel.

Spenden an Parteien sind nicht ver-

E werflich, ganz imGe-
genteil: Sie tragen zu
einer funktionieren-
den Parteienlandschaft
und damit zur Demo-
kratie bei. Abermehr
als 500 000 Euro Zu-
wendungen allein aus
der Immobilienbran-
che in einer boomen-
den Stadt, in der an al-
len Ecken und Enden

gebautwird: Ist der OB allen Ernstes
davon ausgegangen, dass das nicht ir-
gendwann bohrende Fragen aufwer-
fenmuss? Noch dazu, da sich in dieser
Stadt hartnäckig Gerüchte überMau-
scheleien bei Baugeschäften halten.
Das heißt nicht, dass an denGerüch-
ten und demVerdacht der Staatsan-
waltschaft etwas dran seinmuss. Fest
steht in jedem Fall:Wolbergs hat Sen-
sibilität in einem extrem sensiblen
Umfeld vermissen lassen.

Die SPDRegensburg ist in eine Art
Schockstarre gefallen. Erstaunlich:
Kein Funktionär vom Stadtverband
hat Einblick in irgendetwas.Mehr als
eine halbeMillion Euro an Spenden
für einen aufwändigenOB-Wahl-
kampf?Hat da keinermal nachge-
fragt, woher das Geld eigentlich
kommt? Die SPDRegensburg, die der-
zeit so gut aufgestellt scheint wie seit
vielen Jahren nichtmehr, wird an der
Affäre noch lange zu knabbern haben.

Auch die Stadt wird nicht ohne
Schrammen aus der Sache herauskom-
men. Somanches Bauprojektwird
künftig zuUnrecht kritisch beäugt
werden und auch die Bauträger, die
mit dem Fall nichts zu tun haben, wer-
den sich fragen:Wie sieht esmit der
Rechtssicherheit im Rathaus aus?

Vorurteile an den Stammtischen
sind schnell gefällt. „Die Politik“ ist
ohnehin zum Sündenbock für alles
möglich geworden,man traut ihr alles
zu,Mauscheleien ohnehin. KeinWun-
der, wenn Parteien vom rechten Rand
Zulauf erhalten. Die Fragen, die im Zu-
ge der Ermittlungen aufgeworfenwer-
den, reichen über die Grenzen der
Stadt hinaus. Und Vertrauen, das ein-
mal zerstört wurde, braucht lange, um
wiederhergestellt zuwerden.
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KOMMENTAR

AFFÄRENicht nur OBWolbergs, auch SDP und die Stadt
werden nachhaltig an dem Fall zu knabbern haben.

Spendemit Folgen

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

VON ERNSTWALLER, MZ
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➥ Diskutieren Sie mit uns auf:
Facebook, Twitter und Googgle+
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WEITERE KOMMENTARE

Unternehmen:DerWechsel imKrones
Aufsichtsrat ist folgerichtig – aber auch
nicht unproblematisch. ➤ SEITE 12

Polen: Deutsche und Polenwirken heute
wie einmissgelauntes Ehepaar bei der
Silberhochzeit. ➤ SEITE 5
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WWW.MITTELBAYERISCHE.DE

Ob Reality-TV, Krimi-Klassiker, Show-
Event oder Hitserie – in unserer Rubrik
„Angeschaut“ finden Sie alle Neuigkei-
ten und Trends aus der buntenWelt
des Fernsehens.

www.mittelbayerische.de/angeschaut

Diskutieren Sie mit uns weiter unter
www.mittelbayerische.de/facebook

●➲ MZ-Spezial

700 Soldaten ausmehreren Staaten
der Nato nahmen an einer großen Luft-
landeübung auf dem Truppenübungs-
platz in Hohenfels teil.
www.mittelbayerische.de/video

●➲ Meistgelesen

●➲ Video des Tages

01 Justiz Gegen OB JoachimWolbergs
wird wegen des Verdachts auf Vorteil-
nahme ermittelt.

02 VorwurfWolbergs erschüttert Kol-
legenmit Spendenskandal. 500 000
Euro sollen an seinen SPD-Ortsverein
gegangen sein.

03 Skandal JoachimWolbergs äußerte
sich amMittwoch um 16.15 Uhr zu den
Vorwürfen.

04 Unfall AmDienstag raste ein
BMW-Fahrer in einenWald bei Bruck.
Das Opfer wurdemit demHubschrau-
ber ins Krankenhaus gebracht.

05 AffäreDie SPD rechnet mit einer
schnellen Aufklärung der angeblichen
Spendenaffäre von OBWolbergs.

06 GastronomieDas Kultlokal Chaplin
wird amMittwoch wiedereröffnet. Der
Look des Lokals soll sich nicht ändern.

07 Radunfall EinMann aus Nittenau
rammte sich bei einemRadunfall einen
Ast ins Auge.

08 Feuer: AmMittwoch um 2.30 Uhr
brennt das Erdgeschoss eines Hauses
in Münchshofen. Keiner wurde verletzt.

SPD-Verkehrspolitiker
Burckert fordert schärfe-
re Strafen für die Handy-
nutzung am Steuer. Das
denkt das Netz darüber:
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Reaktionen der User

Wer jemals einen geliebten Menschen
durch einen telefonierenden Autofah-
rer verloren hat, kann dem nur zustim-
men... :( Gudrun

Alles totaler Irrsinn, wennman die Ent-
wicklung der Technik, siehe Car-Play
etc. beobachtet. Oliver

Auf der anderen Seite werden Verfah-
ren wegen Einbruchsdelikten wegen
Verhältnismäßigkeit eingestellt und La-
dendiebstähle nicht mal mehr weiter-
verfolgt. Wer soll das noch verstehen?

Robert

-Thema
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